
ST EBERHÄRD
„Einer trage des Andern Last!““

Jahre Lutherischer Weltdienst

Se1it den Tagen der Urchristenheit 1St 6S für die christliche (GGemeinde ein
selbstverständliches Gebot ihres Fera; Barmherzigkeit üben, immer
die Not des Nächsten darnach verlangt; Lasten tragen, die die Tait
des einzelnen oder einer Gruppe übersteigen; 1mM Dienen sich bewähren,
WENN damıit Lebenshilfe erwliesen wird. Die Formen christlichen Dienstes
en sich 1n den Jahrhunderten der Kirchengeschichte gewandelt. S1e
CIl 1in der Frühzeit der Kirche andere als 1im Mittelalter, und 1in diesem
wieder sehr verschieden V  an denen des 19 Jahrhunderts. S1e mussen ArSt

recht heute GL durchdacht werden, nachdem eine unerhört stürmische
Entwicklung der Technik dem menschlichen Leben ihren Stempel
aufprägte. Die wesentlichen Kennzeichen HHSEIGT Gegenwart sind bekannt-
iıch unabsehbare Kriegsfolgen in Kuropa; die Wohlstandsgesellschaft auf
der einen, Massenelend auf der andern Seite: die Weltgefahr der
Vernichtungsmittel; das Gegenüber der beiden Machtblöcke in (Ist un
West; Cdie SOogenannNtE Bevölkerungsexplosion 1n den Entwicklungsländern.
Unter diesen spekten reichen die klassıschen HFormen der christlichen
Liebestätigkeit nicht mehr 2A2US. Nächstenliebe un: Krankenpflege, KEinzel-
fürsorge un! Anstaltsdiakontie konnten un können in unNnNsSsSeTEMN Jahrhundert
nicht mehr die einzigen Möglichkeiten christlicher Barmherzigkeitsübung
se1n. ers und die and der christlichen Gemeinde heute mussen sehr
1el welter reichen als bislang: in die fremde Not hinein, den unbekannten
eidenden 1n der weliten Welt
Von olchen KErkenntnissen un! Erfahrungen erfüllt, haben die lutherischen
Kirchen 1in ihrer (zesamtheit ein rgan ZUT gemeinsamen Bewältigung über-
greifender Notstände 1NSs en gerufen, das nunmehr auf a  re inten-
S1ver Arbeit zurückblicken kann: den Lutherischen Weltdienst IDDie
Bedeutung, die Aß 1n dieser eit sowohl für den Zusammenschluß un: die
Wiıirksamkeit cder lutherischen Kirchen auf weltweiter ene als auch für
ihre Verantwortung 1in der ökumenischen ewegung der Christenheit g..
ONNCH hat, rechtfertigt eine breitere und vertiefte Kenntnis seiner Anfänge
un ntwicklung (1), seiner Grundsätze un! Arbeitsweise (11), SOWI1E seiner
gegenwärtigen Aufgaben und Probleme (TE wobei die selbständige Tätig-
keit des deutschen Zweiges der Weltdienst-Arbeit 1m gleichen Zeitrau{n
eine besondere Berücksichtigung Anden soll



Anfänge un Entwicklung
Der Ausgangspunkt für umfangreiche Hilfeleistungen lutherischer Kirchen
inNordamerika WAar 7we1imal die kr1i 2.C1 Kuropa: sowohl
ach dem Ersten WIC ach dem Zweiten Weltkrieg begann e1IH Strom VO

Liebesgaben eld- und Sachspenden VOTL em ach Deutschland Aie-
Ben der für Millionen VO  =) Menschen die och den Feinden
„ählten Erhaltung des Lebens bedeutet hat un der 4auUuS$s dem dankbaren
Gedächtnis der drückender Not Beschenkten nıiıcht mehr verschwinden
sollte IDIISS mehr als die WEeItTaus eisten Spender nicht die Begütert-
sSten und sehr oft durch 7zusätzliche Arbeit spürbare pfer brachten
Der amertikanischen Inıtiative gesellte sich fast unmittelbar die skandina-
vische hinzu un sobald 6S die wirtschaftliche Lage erlaubte haben
sıch auch die Christen Deutschland wieder der Linderung besonderer
Notstände ete1iligt erstmals während der Hungersnot Rußland D22/23
ZULL Unterstützung lutherischer Wolga-Gemeinden*
Keine der beiden vorbildlichen Nachkriegshilfen WAaftfe denkbar ohne den
tatkräftigen Eınsatz ZWEICT Persönlichkeiten des amertikanischen Luther-
Tums die als die Väter der Weltdienst-Arbeit Geschichte eingehen
werden Ir John Morehead 2US Virginia (1867—19306) und Dr Syl-
vestier Michelfelder Aus$ Toledo/Ohio (1859—1 951) Genau ochen
ach dem nde des KErsten Weltkrieges Dezember 1918 beschloß das
neugegründete National Lutheran Councıil Araerika C416 kleine Kom-
1SS100 ach KEuropa schicken Oorft die ersten Hiltsmaßnahmen
kriegszerstörten Gebieten einzuleiten die olen begonnen und den
baltischen Staaten his Rumäniten fortgesetzt wurden Deutschland IT
die selbstlose ilfe der amerikanischen Bruderkirchen besonders der
Inflationszeit S1e wurde durch das elegramm des Kommissionsleiters
Dr OfTenea geradezu ausgelöst das m$ @ August 1923 2AuUuS er ach
Nework richtete ‚„‚Schickt schnellstens alle verfügbaren Kleidungsstücke
ach Deutschland Sturz der Mark bringt Hungersnot Tausende VO

Gemeinden Bıiıttet HSCETE (GGemeinden nachdrücklich sofortige Spen-
den 667 Im darauffolgenden Wiınter hatte annn auch Deutschland ber Mil-
lionen Arbeitslose verzeichnen während ein Drittel der Bevölkerung

Unterernährung lıtt 1Idem amerikaniıschen Hilfsprogramm VO damals
erstmalig als Lutheran World Service bezeichnet verdanken WI1Lr die Hr-
haltung mancher diakonischen Anstalt die Wohltat umfanegreicher nNnder-
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speisungen, die Unterstützung notleidender Pfarrfamilien, aber auch die
Fortführung der abgerissenen deutschen Missionsarbeit.
Dr Morehead war nde se1ines Auftrags überzeugt, daß 55  an den Wert
der Arbeit uUuUL1SCIEGET Delegation 1n Kuropa nıcht 1n Dollars meSsSsSenNn annn
IDIS: Kirche 1st dadurch vielmehr ein geistlicher Dienst erwiesen, der Glaube
der Gläubigen 1st gestärkt worden. DIe persönliche Verbindung, die mi1t

vielen lutherischen Christen und Kıirchen hergestellt wurde, hat AazZzu A
führt, daß ia 11SCIECMN Herzen niıcht 11Ur der Gedanke das Weltluthertum
erwachte un sich entfaltete, sondern auch das aufrichtige Verlangen ach
CUSCICL Verbindung 7wischen den einzelnen Zweigen 1SCICT Kıiırche.°°
DDamıiıt WT der usammenschluß dieser irchen ZUL Lutherischen Welt-
konvent, der unfer maßgeblicher Führung Ir Moreheads 1im August 19223
1n der Lutherstadt Eisenach erfolgte, nicht 11UTr kräftig gefordert un g..
tördert, sondern i1hm auch eine bleibende Aufgabe gestellt: den zwischen-
kirchlichen Lastenausgleich und die allgemeine Nothilfe als Grundelemente
seiner künftigen Arbeit betrachten.
Kaum ochen nachdem die 1 Aanonen un Sirenen des Zweiten Welt-
krieges 1n KEuropa verstumm: 1m Juli 1945, haben sich wieder Send-
boten christlicher Liebe aus Amerika 1m kirchlichen Auftrag aufgemacht,

€  En ohne fragen, ob die in Not (jeratenen bislang den
Freunden oder Feinden ählten Kıner der tatkräftigsten und zielbewußte-
Sten W4r Pfarrer Dr M 1 ch elfeldC der VO Lutheran National Comittee
der Vereinigten Staaten entsandt wurde und se1ine segensreiche Tätigkeit
von. Genft Aaus begann. Damıit WL VO vornherein eine fruchtbare CNSC
Zusammenarbeit mit dem OFft befindlichen provisorischen Okumenischen
Rat der Kirchen gewährleistet, die VO  - jenen nfängen auch nicht mehr
aut hörte. Dr Michelfelder WAar VOL allem die Not innerhalb der eut-
schen Kirchen TU  D Deshalb WTr bestrebt, chnell w1e möglich mM1t
ihnen 1n Verbindung kommen. In jenen ersten onaten ach dem Pa
sammenbruch, 1m August 1945, die führenden Männer der Bekennen-
den Kirche za{xx. Neuordnung der Deutschen Evangelischen Kirche 1in Ireysa
versammelt. 1Lr Michelfelder WL Aazu eingeladen, rhielt jedoch den Pas-
s1terschein nicht rechtzeitig. ]Dafür tellte ein TI VO  = ihm den ersten offi-
1ellen Kontakt 7wischen dem Lutherischen Weltkonvent un den deut-
schen Kirchen daf, der 65 verdient, als ein leuchtendes Zeugnis brüderlicher
Hıiıltsbereitschaft 1n einer hoffnungslosen Situation festgehalten werden:

99°  Jle Brüder, Gnade und Friede 1n Christus Jesus u1LlSCICIN Herrn!
KEure lutherischen Brüder 1n Amerika sehen, WwI1IeE Verwüstungen und
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Schréck des Krieges ber Euch gekommen sind Wir sind u1ls bewußt,
daß die Zerstörung Kurer Häuser, Kirchen un Städte vieles ausge-
löscht hat, Was uch 1eb un heilig 1st. Wır wissen, daß Krankheit,
Hungetsnot und 766 durch Kuer Land genen. Unsere Herzen sind bei
uch 1n aufrichtigem Mitgefühl. Unsere Gebhbete steigen (sottes Ton
für uch alle, nicht 11UT 1n uNsSsSeTEeN Gottesdiensten, auch 1in uNsCIEeN

Aäusern.
Unsere lutherischen Brüder 1n Amerika versuchen, uch mit den est-
möglichen Mitteln helfen och sind u11ls VO  = den Besatzungsarmeen
Beschränkungen auferlegt. Im Augenblick o1ibt CS vieles, W WI1r tun
möchten un nıiıcht können. Die amert1ikanısche Abteilung des Lutheri1-
schen Weltkonvents, die ich VeLLLGLS,; hat umfangreiche Pläne Kuter

ausgearbeitet. Millionen Dollars werden zusammenkommen, WE

WI1r die Bruderschaft 1m Glauben wieder erwecken können, die einst
stark war.‘‘*4

Der einzige amerikanische Teilnehmer der Kirchenversammlung in
Treysa, Dr Stewart Herman, te seinen Eindruck e1m Verlesen dieses
Briefes durch Landesbischof Wurm AUuS Württemberg 1n den Worten

395  Es Wal, als WCI111 INa das Henster Ööftnete un einen hellen Lichtstrahl
und einen frischen Luftzug hereinließ [ )as Wıssen das Mitgefühl
der amerikanischen Lutheraner hat den Charakter der SaNZCH Tagung
verändert‘‘.4

Kın vorbildliches Hiltswerk christlicher Liebe ber einem Land voller (Grä-
ber Kreuze und Rulinen nımmt seinen Anfang.
DIe ursprüngliche Absicht der amer1ikanischen Glaubensgenossen WAafr, den
vielitac. Zzerstorten lutherischen Gemeinden be{i ihrem kı 11 n Wı 1-

aufbau ach Kräften helten Kıne spürbare Linderung des wirtschaftt-
lichen Elends erwartete in  $ VO  — den politischen tellen der Siegermächte,
wa VOILLl der M United atl1ons Relief an habilitations
Agency). ach dem ausdrücklichen 1ıllen der Alltıerten jedoch
Deutschland und se1ine Verbündeten (Z innlan VO deren Hiltsmaß-
nahmen ausgeschlossen.
Deshalb sind die ZUr Hilfe bereiten ausländischen Kirchen 1n ökumenischer
Verantwortung auch, Ja vordringlich, Notstandsaktionen übergegangen,

dem Hunger und der Kälte wehren, bevor S1e U Wiederauf bau
der ausgebombten Kirchen un! Gemeindehäuser beigetragen haben Für
diesen einzigartigen Samariterdienst bot sich ihnen 1n Deutschland eine 1n
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kühnem Glaubensmut entsté.ndene Organisation an °® das von A Eugen
Gerstenimaier gegründete un geleitete Evangelische ilftswerk, das auf der
erwähnten KErsten Kirchenversammlung 1n Ireysa als Werk der Kvange-
ischen Kirche 1n Deutschland installiert wurde und Z unentbehrlichen
erkzeug christlichen Helferwillens größten t1ls geworden IStE
Gleichzeitig aber en die amerikanischen 1rCAen die Aentliche Meinung
ihres Landes gleichsam 1n soz1aler Anwaltschaft für verletzte Menschen-
rechte DCH die ursprünglich verbotene Nothiltfe für bisherige Feind-
länder mobilisiert und schließlich erreicht, daß 1m Frühjahr 1946 ein Ver-
bindungsorgan wischen den amerikanischen Dienststellen in Deutschland
un den kirchlichen wIie humanıitären Hilfsorganisationen 1NSs en gerufen
wurde 88081 der abgekürzten Bezeichnung CRALOG ‚COUNCH of Relief
Agencies Licensed for Opetrate 1n Germany’”. Se1ine Aufgabe WAar 1im esent-

lichen die technische Durchführung der War entransporte un die praktische
Verteilung des (3abenstromes 1n Deutschland. Von den amerikanischen
Lutheranern, die diesem großartigen ilisdiens ührend eteiligtö
selen die Namen Julius Bodensieck, Martın un Gerhardt Dietrich, Carl
Mau un! Hans Scherzer mMI1t oyroßer Dankbarkeit erwähnt.?
Nachdem die mächtige der materiellen bewältigt WAafr, tor-
derte schon eine Z7weilite den kraftvollen Einsatz gemeinsamer Anstrengun-
SECN die Flüchtlin oyshilfe. Im unheilvollen Jahr 1945 schätzungs-
welise 5() Milliıonen Menschen unterwegs aufGrund VO  (} politischen un! mi1li-
täriıschen Maßnahmen, VO  . denen die melisten allerdings 1n ihre Heimatländer
zurückkehren konnten. Die Kingliederung VO  } Millionen Reichs- oder
Volksdeutsche Flüchtlinge 1n den Besatzungszonen, die Auswanderung
VO:  . mehr als einer Million nicht-deutscher Heimatvertriebener, die Be-
tIreuUUNS der Exil-Lutheraner au den Ostblock-Ländern das alles
Aufgaben, denen die lutherischen Kirchen 1in ihrer Gesamtheit nıcht
vorübergehen konnten. Dr Michelfelder un seine Mitarbeiter 1n enf un:
Deutschland haben sS1e schon 1m Rahmen des Lutherischen Weltkonvents
planmäßig und tatkräftig angepackt, und dabei erfahren, daß die g..
me1insame orge un! Verantwortung auch gemeinschaftsbildend wirkt, Ja
den Kinigungsprozeß der Kirchen wesentlich Öördert ber auch umgekehrt:
der och engere 7Zusammenschluß P Lutherischen Weltbund in Lund
1947 drängte schließlich wieder einer intensiveren Zusammenfassung all
der Hilteleistungen, die den Kirchen durch Kriegsfolgen un LIECEUC so7z1ale
Ww1e politische Entwicklungen aufgegeben
Von dieser Einsicht getrieben, schlug Dr Michelfelder, der Exekutiv-
Sekretär des Weltbundes, 1951 die Schaflung einer Abteilung 1n der
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Genfer Zentrale VOr, mM1t deten Hilfe die Mitgliedskirchen ihre allgemeinen
un 7wischenkirchlichen Hilfsaktionen koordinieren ollten Dr Paul
mpie, seit 1940 Mitarbeiter des Lutheran World Action-Programms und
Executivdirektor 1im Nationalkomitee der Vereinigten Staaten, regt für
dieses 11606 WB-Organ die Bezeichnung ‚‚Lutherischer Weltdienst‘® d
unter der auch das amerikanische Hılfsprogramm des Lutherischen Welt-
konvents ach dem KErtsten Weltkrieg gelaufen WAar. DDieser Gedanke, den
Lutherischen Weltbund einem och wirkungsvolleren nNnstrument des
gemeinsamen IDienstes machen, WAarTr eines der etzten Vermächtnisse
Michelfelders die lutherischen Kirchen der Welt Bald danach mitten
1n einer e1i anstrengender Sitzungen 1n den Vereinigten Staaten leste
Gott seine and auf die Schulter Sylvester Clarence Michelfelders und rief
ih: eim“‘.6

der Zweiten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1n Han-
952 die och entscheidend votbereiten, aber nıcht mehr mMit-

rleben durfte, wurde der Lutherische Weltdienst als besonderes Hilfsorgan
des Lutherischen Weltbundes 1Ns en gerufen, in dem alle aßnahmen
des gemeinsamen DDienstes und der gegenseitigen Hilte zusammengefaßt
sind.

I1 Grundsätze und Arbeitsweise

Gemäß der Verfassung des Lutherischen Weltbundes 111 dieser ©r ‚„tol-
genden Zwecken dienen Z C) brüderliche Geme1inschaft

Lutheranern weliterzuentwickeln; die lutherische Beteiligung
ökumenischen Bewegungen fördern:;: lutherische Gruppen er-

stutzen, die geistlicher oder materieller ilfe bedürten.‘ In diesem Rahmen
besagt die Ordnung der 1in Hannover neugeschafienen Weltdienst-Abteilung,
daß mi1t ihr ‚„den Gliedkirchen eine gemeinsame internationale lutherische
Mittelstelle gegeben werden soll, die S1Ee sich wenden können, WCII11)1 S1e
1n christlicher 1e un Barmherzigkeit der Not, immer 1n der Welt
S1e sıch zeigen MmMas, begegnen wollen‘“‘ (ZE der Allgemeinen Ziele).?
Unter dieser Zielsetzung begann die MNEeCUu6e Abteilung des Lutherischen Welt-
bundes  5 der eine eigene Oommission zugeordnet wurde, Ma1i 1953
in Genft ihre Tätigkeit, während gleichzeitig das Deutsche Nationalkomit;e
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des - Lutherischen Weltbundes für den Bereich seiner Gliedkirchen den
Deutschen Hauptausschuß des Lutherischen Weltdienstes 1Ns Leben rief.
7Zu den Beweggründen für die Weltdienst-Arbeit, die für den Lutherischen
Weltbund 1m YaNzZCH gelten, kommt für ihren deutschen welg och ein
gewichtiges weiteres Motiv hinzu, das 1n der Weisung des amalıgen Vor-
sitzenden des Deutschen Nationalkomitees, des inzwischen eimgegan-
C bayerischen Landesbischofs Hans Me1s C den NECUuUu berufenen
Deutschen Beauftragten des Lutherischen Weltdienstes, Kirchenrat arl
Nagengast, Zu Ausdruck kommt „Sofgen S1e dafür, daß Aaus den eut-
schen Gliedkirchen des Lutherischen Weltbundes, die bisher weithin neh-
mende jetzt mitverantwortliche, gyebende Kirchen werden 2US

Dankbarkeit für die 1n reichem Maß empfangene Liebe und 1ilfe 1in den
Jahren ach dem 7Zusammenbruch‘“‘.? Damıit die Geleise gelegt für
den in die Weite der Welt wirkenden Dienst uUNSECEIEGT Kirchen eın VOfF:
gang, der einen bedeutsamen chritt darstellt heraus 2A2US dem selbstgenüg-

Isolationi1smus un Partikularismus, 1N dem die lutherischen K irchen
1im Land der Retormation jahrhundertelang verharrten, hinein in die un1-
versale und Sökumenische Verantwortung für die Welt un! ihre Nöte.
eitdem 1St hä  o die kritische rage gestellt worden: Warum muß gerade
dieser Dienst ber die Grenzen inweg innerhalb der evangelischen Chri1-
stenheit ETST recht innerhalb des deutschen Protestantismus 1n kon-
fessioneller fs alt geschehen Weshalb kann CX nıcht allein VO

Okumenischen Rat der KXirchen 1n Gent der auf den deutschen Bereich
gesehen VON der Okumenischen Abteilung des Diakonischen erkes
der wahrgenommen werden » Die Antwort datrauf 1st einmal mMit der
geschichtlich gewordenen Struktur des kirchlichen Lebens überhaupt g-
geben, insbesondere mit der Tatsache, daß CS außerhalb Deutschlands 1m
allgemeinen keine Unionskirchen <1bt, sondern entweder reformierte oder
methodistische oder lutherische Kirchen Wenn also eine Kırche auf dem
Boden eines klaren Bekenntnisses steht, dessen Hintergrund und KEnt-
stehungsgeschichte das ngen die evangelische ahrhe1 ist.  5 annn wird
S1e auch ihre diakonische Verpflichtung gegenüber em Glaubensgenossen
WwiIie dem ‚‚ternen Nächsten‘‘® als einen kirchlichen Auftrag betrachten, der
nıcht hne Not delegiert werden darft. Die Aussagen des
CHtS; das doch letzte Instanz für christliches Handeln iSt, sind 1in unNnserenm

Zusammenhang eindeutig. Dort wird schr klar unterschieden 7wischen
Nächstenliebe und Bruderliebe bzw allgemeiner und brüderlicher 1e

Karl Nagengast, »7 Jahre Lutherischer Weltdienst/Deutscher Hauptausschuß‘” (Ab-
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so in Matth. 22.34£.: Joh 1334£: Röm 129068 Gal 6,10; etr 1’ 9
Oun! Hebr.13.1f£. Sicher berzieht sich die in diesen tellen sinngemäß
Sleiche Einschränkung „allermeist aber des Glaubens Genossen‘‘ der
Urchristenheit auf die Christus Glaubenden schlechthin och wird 1n
der heutigen Christenheit die Ausdehnung der Bruderliebe auf alle Christen
nicht 1n dieser Absoluthe1 geschehen können. Vielmehr Mu jer diferen-
Zziert werden sowochl auf Grund der biblischen Wahrheitsirage, als auch auf
(GGrund der natürlichen Tatsache, daß welitere und ENSZECEIC Verwandt-
schaftsgrade xibt. Keinen Begrenzungen und Bedingungen jedoch unter-

liegt die allgemeine, die Nächstenliebe, die VO  - Luk als Ruftf und
Jesu Christ1 jedem Menschen gegenüber 1N jeder Not gilt. ben 1es

me1lint Luther mi1it seiner Forderung, daß >  der Christenmensch ein dienst-
barer Knecht er  c se1n hat durch die 1e Demnach 1st die Stär-
kung schwacher Bruderkirchen oyrundsätzlich un vordringlich AaC der
konfessionsgleichen Kirchen, die direkt oder ber eine „entrale Stelle in der
Konfessionsfamilie erfolgen kann. Dagegen sollte die Unterstützung be-
drängter Kirchen anderer Bekenntnisse 1n der ege ber Öökumenische
UOrganisationen gehen.
S o bewußt die Weltdienstarbeit VO  — der Grundlage des lutherischen Be-
kenntnisses aus geschieht, elbstverständlich 1st auch ihre CDC Verbin-
dung MIt den entsprechenden Bemühungen der n1 ewegung.
Kın außeres Symbol dieser Zusammenarbeit 1St schon das Zusammenleben
beider Zentralen auf dem gleichen Grundstück 1n Genf; ebenso cHe Ta
sache, daß Ur Michelfelder während der ErStTEeN Jahre seiner enter ät1g-
keit vyleichzelitig Leiter der Abteilung für materielle ilfe 1m Okumenischen
Rat FJEWESCH 1st un: damit 1NnNe „lebendige Klammer zwischen konfessionell-
lutherischer un! allgemein-weltkirchlicher Hılfsarbeit"“, eın ‚‚ökumenischer
Archidiakon‘““, w1e ih: Gerhard Noske nennt.10 Zwar wurde das Verhältnis
zwischen den Hiltswerken der weltweiten Kirchenbünde gleichen Bekennt-
nNISSES und dem des Okumenischen Rats der Kirchen in Amsterdam 1948
och durchaus kritisch beurfteilt: jedoch wurde schon 1954 1n Kvanston
sehr 1e] positiver festgestellt: \ om Standpunkt des ökumenischen erkes
AUS erg1ibt sich das praktische Problem, ob die Tätigkeit des Weltrats der
Kıirchen un: die der konfessionellen Weltbühde nıcht 1n Gefahr sind, sich

überschneiden. Jücklicherweise 1sSt möglich DECWESCH, CNZC Fühlung
MI1It deren leitenden Persönlichkeiten Zu halten un mMit spezifischen Pro-
blemen der Koordination fertig werden‘“11 { dDie gyleiche Beurteilung Sp1e-
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gelt sich 1 ersten Bericht der CUE Weltdienst-Arbeit (1954) wider, der
betont, daß die Wahrnehmung der SEMEINSAMEN Aufgaben auch 55  die (€e=
meinsamkeiıt 1 der größeren ökumenischen Familie berücksichtigt. Glück-
licherweise wurde 1es sowohl durch die räumliche ähe als auch durch
die traditionelle CLLSC Verbundenheit die SCIT Dr Michelfelders ätigkeit

enfbesteht erleichtert‘‘1® Und auf das Verhältnıis deutschen Bereich
gesehen konnte der Deutsche Beauftragte des Lutherischen Weltdienstes
ach 5Sjähriger TZusammenarbeit MIT den öÖökumenischen tellen des vang
iltswerks dem Schluß kommen daß die „spürbare ofrge Anfang,
ob MI1T dem Lutherischen Weltdienst/Deutscher Hauptausschuß nıiıcht Ee1iNeE

Konfessionalisierung der Liebesarbeit erfolgen würde unbegründet WATr

un auch Lauf der e1it überwunden worden ist‘“1$
Kıne WEITLAUS oyrößere Gefahr als die Überbetonung des konfessionellen
Standorts 1ST der heutigen Zeit das Sinken christlicher Liebestätigkeit

und damıt auch der ökumenischen Diakonie das Humanıtäire
Wohlfahrtspflege IDISE Lutherische Weltdienst 1ST V OI1l der Tendenz

ZUrC Säkularisierung ebenso bedroht WwW16e jede Arbeit der Inneren 1ss1on
CISCHECI Land WE nıiıcht C446 ständige Besinnung autf das gyeistliche

Element dieses I Iienstes stattiindet auf den evangelischen Anrut der ih:
forderte un begründete Er wird auf dem VO der Heilıgen chritt g_

Weg bleiben, 55  durch die Liebe tatlgert Glaube*‘ SC11I1L (Gal 6)
wWweNnn sich des (Gesetzes bewußt bleibt ach dem angetreten 1ST

un: WI1Ee der Finleitung der Ordnung des Weltdienstes ach SCIHNET

Hannover 1952 beschlossenen Installierung formulhiert wurde 395  Durch
diese 'Tat gaben die Mitgliedskirchen dem aufrichtigen Bestreben Ausdruck
das Evangelıum un! erlösende Kraft e der Menschen der
SaNzCh Welt bezeugen S1e haben den herzlichen Wunsch die 1e€ und
das Licht das S16 VO: ihrem gekreuzigten un! auferstandenen Herrn Jesus

6614Christus empfangen haben weiterzugeben
] diese klare Bezeugung und Verwirklichung des göttlichen Retterwillens

menschlichen Nots1ituationen darf nicht hindern daß der praktischen
Arbeit des Weltdienstes C143 notwendiges Maß technischer 11 L1

angestrebt wird [)azu gyehört ebenso die Vermeidung der Zersplitterung
dargerfeichter ittel der Doppelbetreuung lautstarker und Vernachlässi-
SuNg unauffälliger Ghieder der lutherischen Glaubensfamilie W1C auch
die Sicherstellung durchdachten Planung, gerechten Verteilung, g..

Solberg, 139

Nagengast 181
Grundmann, 468
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botenen Zusammenfassung, anpassungsfähigen Beweglichkeit 1m KEınsatz
der vorhandenen Kräfte.

Was die Weltdienst-Arbeit VO  m sonstigen catritativen Unternehmungen 1n
der Christenheit unterscheidet; 1St VOL allem iıhr Grundsatz, ilfe VO  . Kirche

Kirche yewähren. uch dort, einzelne Gemeindeprojekte er-
stutzt werden, 1st die Empfehlung oder Zustimmung der Kirchenleitung
ertorderlich. ber die Förderung des kirchlichen Lebens hinaus i1st die
unausgesprochene Absicht des Weltdienst-Hilfsprogramms, die eigenen
Kräfte 1n den Gemeinden wecken un stärken, amıt S1e allmählich
VO Zuwendungen unabhängig un! womöglich 1n den Stand DESECLZL WCI-

den, der Linderung weltweiter Zustände selbst beizutragen. Das 1St der
grobßartige, letztlich neutestamentliche Gedanke der LCW4A h1p, der in
den amerikanischen Gemeinden 1n vorbildlicher Weise verwirklicht 1St un
1m VELSANSZCNEN Jahrzehnt auch den evangelischen Kirchen SCI6S Konti1-
NENTS beachtliche Impulse vermittelt hat. Hıier liegt der Grund dafür, daß
alle Fragen der Haushalterschaft, ihre Verbreitung un Vertiefung 1n den
lutherischen Kirchen  ‘5 1n der Weltdienst-Abteilung mM1t einem eigenen ekre-
tarlat beheimatet sind. hne eine verantwortliche Rechenschaft ber die
dem Christen VO:  w ( 5OfT arn vertrauten Gaben des Geldes, der ZieIt, der pCI-
sönlichen Fähigkeiten un ihren freudigen Einsatz 1im Reich Gottes, 1mI
ben der Kirche: 1st gegenseltige Hılfe in denNöten der Zeit gyat niıcht denkbar
Der internationale (besser: übernationale) Charakter des Lutherischen Welt-
dienstes schliebt die Verpflichtung 1n sich, ber punktuelle Hilfsmaßnahmen
hinaus eine rate1 der Barmherzigkeit entwickeln, die das Ganze der
klein gewordenen Welt 1n Auge hat [)Das die Fähigkeit voraus, in
Weltmaßstäben denken, Schwerpunkte der Notstände erkennen, die
vorhandenen mit Umsıicht un Tatkraft einzusetzen, aber auch die
Grenzen der eigenen Kraft 1n Rechnung tellen Genau diesem Punkt
1St die Kooperation un Koordination mit all denen gefordert, die auf dem
weiten Feld der ökumenischen Diakonie den 1n Not (seratenen helfen wol-
len der 1e Christi willen. Dieser Auftrag wird sich überall Oft AaUS-

weliten ET Sozialdiakonie, die Struktur notleidender Menschengtrtuppen
Cue Ansätze ZUr Selbsthilfe ermöglicht un! gebietet, WwW1e das eLwa2 für das
vielschichtige Flüchtlingsproblem gilt.
Der geistliche KErtrag, die innere Frucht VO  — all den emühungen, durch
den gemeinsamen DDienst der lutherischen Weltfamilie den Brüdern und
Schwestern 1in Not beizustehen, annn nıcht werden. Wohl aber
sollen e1n1 Zahlen Z Ausdruck bringen, welche Opfer VOIL Kirchen
und Gemeinden gebracht wurden, Hilfe bringen, Leid un Ver-
zweiflung herrschten15.



SO sind VO 1946 bis 1956 durch Luthetran World Relief unter der be-
währten Leitung VO Bernard Confer Sachspenden 1im Wert VO fast
4() Millionen Dollar allein ach Deutschland geflossen; darüber hinaus och
75 Mill 1n verschiedene Länder VO Finnland bis Formosa. Die Mil-
lionen Lutheraner 1n den Vereinigten Staaten brachten 1n Kriegs- und
Nachkriegsjahren durch ihre (Gemeinden un Organisationen 5() Millionen
Dollar 1n bar, ber 60 Millionen 1n Sachwerten auf. Der (Gesamtwert der
Hilfeleistungen der 1m National Lutheran Councıl zusammengeschlossenen
Kirchen wird für die Zeit ALCX  o UL MIt 70 onen Dollar AaNDZC-
geben.
DDIie kleine, 1LU1X 2A2 000 Seelen „ählende Vereinigte Evang.-Luth. Kirche 1n
Australien spendete 1n den STISIEN Jahren ach dem rieg welit ber
100 000 Dollar 1n bar für materielle 1ilfe in Deutschland, Korea und Palä-
stina, für die Nahrung und Kleidungsstücke gekauft wurden außer einer
beträchtlichen enge VO gebrauchten eidern un Geschenkpaketen.
In den Jahren beliefen sich die Spenden der relativ wenigen
Lutheraner 1in Canada auf annähernd Million Dollar Von ‚B
sammelte die schwedische „Bruderhilte““ mehr als 600000 Dollar für den
kirchlichen Wıiıederauftbau 1n verschiedenen Ländern Die schwedische
: Kirchenhilfe. (nur eine unter mehreten Hilfsorganisationen) verteilte 1n
den folgenden Jahren (bis insgesamt 1A4 Mill Dollar Rechnet 1112  —

alle 1m lutherischen Schweden für fremde Not aufgekommenen Spenden
ZUSaMMCN, auch die der staatlichen un humanıtären Urganisationen,
erg1bt sich ein Gesamtbetrag V.O fast 4.() Milliıonen Dollar.
Wieviel Opfer- und Helferwille, wieviel K1insatz- und Verantwortungs-
bereitschaft, wieviel Kämpfe mi1t sachlichen un! menschlichen Widerstän-
den, wieviel Phantasie für die Werbung 1n der Ofentlichkeit sind hinter
diesen Summen verborgen, die das Wort des en Testaments V OLl dem
ABfOt,; das ber das Wasser tährt‘“ (Pifed. 11:1) auf eine unerhörtG Weise
wahrgemacht haben!
Was 1m einzelnen den Aufgaben des Lutherischen Weltdienstes C
OTt un! 1n welcher Weise die Arbeit geschieht, soll 1mM folgenden vornehm-
ich 1im S auf die Tätigkeit des Deutschen Hauptausschusses un!
sel1nes Beauftragten angedeutet werden.
Grundlage und Rückgrat dieser Arbeit 1St das SOgENANNTE Statement of
ee der Weltdienst-Abteilung in Genf, eine Zusammenstellung aller Not-
stände und Bedürfnisse in lutherischen Minderheitskirchen und Betreuungs-
gebieten, die auf die brüderliche der groben Glaubensfamilie des

Zum Folgenden: dSolberg Kap und 4, 49— 76



Lhtherischen Weltbundes angewiesen sind und datauf warten. Der Deut-
sche Hauptausschuß des Lutherischen Weltdienstes übernimmt daraus in
sein jeweiliges ebenso Ww1€e die 1mNational Luthe-
1A11l Councıil bzw. Lutheran World Reliefzusammengeschlossenen amer1ikan!-
schen Kirchen oder wI1e die skandinavischen, VOL em die schwedische
Kıirche einen eil der Projekte; die seinen Kräften entsprechen. Der
deutsche Beitrag betrug 1m ersten a  re der Arbeit 130000 un stieg
aufend A daß ach Jahren schon ber onen TT Verfügung
geste werden konnten, wobei weder die Bau-, I ıteratur- und Studenten-
darlehen, och die Aufwendungen für das Austauschprogramm und für
Studienfreiplätze in dieser Summe enthalten S1nd. Gegenwärtig beträgt der
Umfang des Jahresnotprogramms L3 Millionen D daß ach 11U11-

mehr 10 Jahren rund lionen sind, die auf eine vielfältige Weise
mitgeholfen haben, 1n der weıiten Welt menschliche Not lindern und
christliche (Gemeinde bauen.
e kommen die ittel. die Hilfeleistungen 1n diesem Ausmaß erImMOg-
IC haben” Wenn WI1r VOILL dem Revolvingfonds absehen, der dem Deut-
schen Hauptausschuß LLeUGN Händen V Ol den lutherischen Kirchen
Amer1ikas ZUT Gewährung VO  e Darlehen für Flüchtlings- und Diaspora-
gemeinden, allgemeine kirchliche rojekte, Literatur-Beschaffung und Stu-
dentenförderung übergeben wurde, ”annn sind die wichtigste Quelle die 1n
den Ghedkirchen ang esetzten olle kt und Sammlungen, die Yanz oder
teilweise der Lutherischen Weltdienst-Arbeit zugeführt und 7ı melst 1m

Kinvernehmen mit dem jeweiligen Diakonischen Werk der Kirche
durchgeführt werden. Hınzu kommen e1ilträ der Kirchenleitungen oder
Synoden, die S1e ach eigenem Ermessen festsetzen. Zu besonderem ank
verpflichten die vielen Spenden einzelner Christenmenschen und besonderer
Gemeindegruppen, hinter denen der Herzschlag für die Öökumenische [I1ia-
Oonl1e Zzu spuren 4S
1n fAießen die dem Deutschen Hauptausschuß anverirauten Gelder ”
Ks sind 1m wesentlichen Befeiche: denen S1e ZUguLE kommen :

die lutherischen inderheitskirchen 1n Furopa, die V Oll England und
Irland ber Frankreich, talien und Österreich bis den Ländern hinter
dem Kisernen Vorhang (Polen, Ungarn, Jugoslawıien, IT’schechoslowakei,
In naher Zukunft ohl auch Lettland und Estland) reichen. Die Projekte,
die 115616 Unterstützung bedürfen, umfassen die Breite des rch-
lichen ebens: Kırchen- und Pfarrhausbau, Gehaltshilfe für kirchliche Mit-
arbeiter, Kvangelisation unter der unchristlichen Bevölkerung (wie ELW 1n
den riesigen Trabantenstädten VOILL FAHS): Soz1alarbeit den
Gemeindegliedern, Ausbildung un Motorisierung der Geistlichen, Errich-



tung von kirchfichen Schulen und Studentenwohnheimen, evangelische
Lehrerbildung und Literaturbeihilfen. Kıne Oft gestellte rage im Zu-
sammenhang der zwischenkirchlichen ilfe 1st die, wliewelt cdas kirchliche
Leben 1im Machtbereich des Bolschew1smus MIt Gewtissen gefördert
W€rden ann. Ks x1Dt eindrucksvolle Zeugnisse un! persönliche Ertahrun-
SZCI, daß echter Hunger ach (Gsottes Wort un el lebendige Frömmigkeit
in jenen Kirchen dem Kreuz vorhanden sind, daß WIL uns den VO  a

Oft kommenden Bıitten ilfe nicht verschließen können un! wollen
Kıne liebgewordene Aufgabe geistlicher 1ilfe 1St die theologische Zurüstung
der Pfarrer un! kirchlichen Mitarbeiter in den lutherischen Exilgemeinden
au Estland, Lettland, L1tauen, olen un Ungarn geworden, die 1n West-
deutschland eine Zufilucht gefunden aben, deren seelische Bedrängnis aber
och niıcht nde ist. Durch jJährliche Rüstzeiten un Literaturhilten VOLI-
suchen WIr, ihnen die Consolatio fratrum, die I’röstung der rüder,
ben

Außerhalb VO  - Kuropa gehen die Hilfeleistungen des Lutherischen Welt-
dienstes /Deutscher Hauptausschuß VOLIL allem 1n Notstandsgebiete, 1in denen
durch einen Vertreter des Weltbundes ihre Verwendung 1m Sinne der Spen-
der gewährleistet 1St In diesem Bereich spielt die Verzahnung 1ISGLILCGE Ar-
elit mit der Aktion „„Brot für die elt‘‘ eine besonders hilfreiche
IJa geht 6S 1n der Tat vo  g absichtslos medizinische Versotgung un
Kinderspeisung, Existenzgründung un Siedlungsbau, Handwerker-
chulen un Studentenförderung unabhäingig davon, ob OTt (Gemeinden
vorhanden sind oder nicht Kın Zentrum des Flüchtlingselends VOI11l

gyröhtem Ausmaß un tragischer chwere 1st bekanntlich ongkong, das
Tor ZUTC Freiheit an! der Welt Wie sechr oft jede ilfe fast wörtlich
VOL dem terben FELTEL, wird der begreifen, der weiß, daß diese Stadt durch
den chinesischen Flüchtlingsstrom 1n den etzten 15 Jahren VO:  } 600 000 auf
mehr als ill1onen Bewohner anwuchs, daß für 1000 Menschen Klinık-
betten ZUC Verfügung stehen, daß 05 S der erwachsenen Bevölkerung VO  —

der Tbc inHiziert sind, da ß Zehntausende schulpflichtiger er keinen
Unterricht haben Hıer 1sSt gleichzeitig bei1ides, Nothiltfe und KExistenzhilfe,
das Ot der Stunde, die durch den dortigen (deutschen) Vertreter des
Lutherischen Weltdienstes, Pastor Ludwig Stumpf, 1n einer beispiellos VOL-

bildlichen Weise realisiert werden und VO der Tuberkulosen-Fürsorge un
mobilen Zahnbehandlung, der Kinrichtung moderner Krankenhäuser un
ambulanter K< Iinıken ber fahrbare Milchbars (durch die täglich Kıin-
der werden), die Vermittlung VO  a Patenschaften un Arbeits-
plätzen bis Lehrwerkstätten un! Studentenheimen, Siedlungsprojekten
und Selbsthilfeprogrammen reichen.
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Der besonderenfreuhäfiderischen Obhut des Lutherischen Weltdienstes 1st
immer och das Auguste-Victoria-Hospital AUT dem Ölberg 1m jordanischen
Jerusalem anvertraut, das mMI1t 200 Betten un ber Patienten jährlich
eines der gyröhten Krankenhäuser 1m Vorderen Orient ist, dem och Poli-
en und fahrbare Klıiıniıken ZUT Betreuung der arabischen Flüchtlinge
1n den Grenzgebieten angeschlossen sind. 6S 1U  5 1n absehbarer Zeit
in die Hände der ursprünglichen deutschen Kiıgentümer zurückgegeben
werden kann der nicht den lutherischen Kirchen als solchen muß daran
gelegen se1in, daß der Dienst der Liebe 1im eilgen Land nicht authört.

Kine dritte Afinanzielle Verpflichtung und aktive Mitarbeit des Deutschen
Hauptausschusses 1m Lutherischen Weltdienst besteht 1n der Förderung
„entraler Aufgaben. Dazu gehört der Flüchtlingsdienst 1m Rahmen des
Weltbundes ebenso w1e die Katastrophenhilfe 1n den betroffenen Gebieten
(Überschwemmung in Holland, Erdbeben 1n Chile und Persien, politisc
verutsachte Notstände 1n Ungarn un Algerien, 1LUL einige nennen).
Kinen besonderen Kinsatz VO  } eld un! Kraft ertordert die Durchführung
eines sinnvollen Austauschprogrammes für kirchliche Mitarbeiter, amıt
die Arbeitserfahrungen der einen Kirche auch den anderen zugute kommen
un das Gemeinschaftsbewußtsein der gyroben lutherischen Familie durch
solche lebendige Begegnung wächst. So konnten bis jetzt ber 100 Mit-
arbeiter das emeindliche en un! die besonderen Einrichtungen (wıe
Anstalten der Inneren Miss1on, Schulen, Akademien, Verwaltung, Presse
U, A.) während eines dreimonatigen Studienaufenthaltes 1n den lutherischen
Kirchen eines anderen Kontinents kennenlernen un! dadurch fruchtbare
Anregungen für ihre Heimatkirche gewinnen*®,
Der jüngste Zweig 2aumMm der Okumenischen Diakonie 1sSt die Arbeits-
gemeinschaft A 1Iienste 1n Übersee‘“‘, die 1N konsequenter Weiterentwicklung
der tion ‚„‚Brot für die elt°® tatkräftiger Mitwirkung der Stutt-
ITWeltdienst-Stelle entstanden 1St. Junge Menschen werden aufgerufen,
ihre etruflichen Kenntnisse a.  re lang ıbal Entwicklungsländern in Astıen
oderAfrika einzusetzen und damit e1in christliches Zeugnis verbinden.Über
5() evangelische Fachkräfte sind dem Ruf schon gefolgt; viele andere sind
Aazu bereit.
Der Deutsche Hauptausschuß fühlt sich ebenso mitverantwortlich für die
Betreuung der italienischen Gastarbeiter 1n einer seiner Gliedkirchen Ins-
besondere 1m Industriezentrum Stuttgart 1st ein Pfarrer Aaus der Evangelisch-

Zudem ist getade der Austausch kirchlicher Mitarbeitet immer eine gegenseitige Hiltfe
die mMit Aufgeschlossenheit und großen Erwartungen in die Schwesterkirchen treisenden
Sendboten wissen, S1e bzw. ihtre Kirchen insonderheit 1n geistlicher insicht
immer beides zugleich Sind: Empfangende und Gebende.



Lutherischen Kirche taliens der Arbeit der sEiINEN Landsleuten die den
evangelischen Glauben haben oder begehren mM1t Wort un! Sakrament
WI1C brüderlicher Handreichung un Beratung AT Seite steht
Wo die helfende and des Lutherischen Weltdienstes gefordert 1ST

111l CL Brücken schlagen ber Gräben und Grenzen inweg un Aamıt
deutlich machen daß hinter allen Daten un! Zahlen Geldbeträgen un
Hilfeleistungen er Werk SC1IL möchte der Anfang aller Diakonie
steht auch der ökumenischer Weite geschehenden Jesus Christus

111 Gegenwärtige ufgaben und TODleme
DIie Laufte Jahrzehnts erwachsenen Aufgaben der „wischenkirch-
lichen ilfe des Flüchtlingsdienstes der materiellen Nothilfe werden auf
lange 1G die gleichen bleiben S1C sich auch da un orft AaUS$S-

eliten (etwa auf die lutherischen Kirchen der baltischen Sowjetrepubliken)
oder verlagern (z der Flüchtlingsbetreuung) [)as Urteil Dr Scherzers

SC1NECIN abschließenden Bericht ber die europäische wischenkirchliche
1ilfe 1953 Blick auf die Grundzüge der zukünftigen Arbeit des Luthe-
tischen Weltdienstes Huropa ilt auch och ach 10 Jahren EG
gyabe der Kirchen besteht nicht mehr EfTISTEF. Lintie darin die Hungrtigen

SPCISCH und die Nackten kleiden WIC VOL oder ahren sondern
vielmehr darin, das Leben der Kirchen auf den Gebieten stärken auf
denen 6S och der ärkung bedarf un den Kirchen oft MutC-
chen, S1e nicht nachlassendem Druck un! angesichts ungelöster
Probleme müde unı mutlos geworden s1ind17.
Hier 11ST die ungeheure Ve rtp  1chtun sehen, die die westdeutschen KiIir-
chen gegenüber denen 1 M ı LLleH  — and 1 ihrer exemplarischen S1-
u4atlon für die Christenheit überhaupt haben In diesem Zusammenhang
sind auch die Relationen beurteilen die bei Vergleich der eut-
schen Hilfeleistungen auf dem Feld der SÖökumenischen Diakonie MIT denen
lutherischer Kıirchen des Auslands die Augen Ks 1ST

edenken daß die Z Lutherischen Weltbund gehörigen eut-
schen 1i kı Bayern Braunschweig, Hamburg, Hannover Lübeck
Mecklenburg, Oldenburg, Pommern achsen Schaumburg-Lippe Schles-
W12 Holstein Thüringen unı Württemberg eLw2 die Hälfte der
deutschen evangelischen Christenheit ausmachen (ohne Berücksichtigung
der nicht feststellbaren bewußten Lutheraner den unlerten Kirchen), unı
daß sehr viele direkte Beziehungen un! Verpflichtungen der Landeskirchen

übernationalen un: Sökumenischen Rahmen bestehen

Solberg, 1472
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Fines klärenden bedarfan dieser Stelle das Verhältnis der Weltdienst-
Arbeit der grobartigen Aktion der evangelischen Kirchen 1n Deutschland
59 für eWe 1t“ S1e 1st VO Anfang VODeutschenHauptausschuß
verantwortlich mitgetragen worden un hat auch für die Missionsgesell-
schaften und Jungen Kirchen lutherischen Bekenntnisses schon 1el StÄär-
kung und egen bedeutet. Soweit das Jahresnotprogramm des Lutherischen
Weltdienstes Projekte enthält, die den Kategorien der Hilfsmaßnahmen aus

„Brfot für die elt  CC entsprechen, nämlich amp Hunger, Gesund-
heitsförderung, 1iltfe ZUE Selbsthilfe un! amıt Verbesserung der So7141-
strukturen (Z 1in ongkong oder in Süudindien oder 1mMe Usten),
werden diese Projekte un Programme durch die Aktıiıon Brot für die
elt  CC unterstutzt Der Hauptteil uUSCIG* direkten Hilfeleistungen aber
kommt den schwachen Bruderkirchen 1N Kuropa, auch 1n Suüudamerika
un Südafrika, Zugute. Ihre Bedürfnisse un Erfordernisse en 1n „Brfot
für die ].t“ keinen Platz daß weder der Bau VO  . Gemeindezentren
oder Seminaren och die Entfaltung des gemeindlichen Lebens überhaupt
2US Mitteln VO  w} ‚Brot für die elt  CC gefördert werden dürfen. ben deshalb
dart un 111 der Lutherische Weltdienst nicht müde werden, sich die
V Oll Kirche PC angelegen se1in lassen, wei1l WIr auch danach 1n
der Gemeinschaft der Gläubigen gefragt un Aazu gefordert sind.Eine schöne
Frucht seiner OoOotdinierten Bemühungen mMit der ökumentischen Abteilung
des Diakonischen erkes der EKı 1st das gemeinsame Okumenische Not-
>das alljährlich en evangelischen Landes- und Freikirchen M1t
der Bitte freundliche Aufnahme vorgelegt wird.
Darum 1St der Deutsche Hauptausschuß des Lutherischen Weltdienstes
gylücklich ber jeden Bundesgenossen 1n der Unterstützung der Minderheits-
kirchen, die ohne fremde ilfe nicht „„ihres Glaubens leben'  CC können. { J)as
oilt insbesondere VO  . den klassıschen unsererKirche,dem
Martın Luther-Bund un dem Gustav Adolf-Werk, MIt deren zentralen
Dienststellen eine erfreuliche Verbindung besteht, die 1n der gyleichen Weise
auchZKirchlichen der Kvangelischen Kirche 1n Deutschland
gepflegt WIird, sich Berührungen auf dem jeweiligen Arbeitsfeld ergeben.
In jedem Fall darf CS niıcht Konkurrenz, sondern 11UT Kooperation
gehen.
Ks 1st LLUTL natürlich, daß sich se1t Zeit eine besonders CIUSC Ta
sammenarbeit mMit dem t1 vollzieht,nachdem die leben-
dige Ausgangsbasis beider ewegungen das gyleiche lutherische Bekenntnis
bildet Wie ihtre gyeschichtliche Entwicklung zeigt, 1St der Lutherische Welt-
dienst als Arbeitsorgan VO:  > außen un VO  } oben her auf S16 Kıirchen
zugekommen 1m Gegensatz den Diasporawerken, die VO  o innen und
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VO  D unten her in den Gemeinden Eingang fanden. Gerade deéhalb 1st eine
gegenselitige Ergänzung 1m Blick auf die weithin gyleiche Zielsetzung
erläßlich. Zukunftsträchtige Zeichen dafür sind - Personalunion 1n der Füh-
ru11e beider Werke 1n der Person des Landessuperintendenten Johannes

chulz A2US Hannover, gegenseltige Mitarbeitin den Leitungsgremtien,
Übernahme VOIll Projekten Aaus dem Jahresnotprogramm des Lutherischen
Weltdienstes durch den Martın uther-Bund (insbesondere für se1ine Jähr-
IC Diasporagabe), Absprachen hinsichtlich einzelner Wuünsche aus luthe-
rischen Minoritätskirchen, literarische Zusammenarbeit U, dgl
‚Wwe1 Überlegungen Problemen un! Fragestellungen der gegenwärtigen
Weltdienst-Arbeit hängen MI1t den aktuellen Aufgaben des Lutherischen
Weltbundes als weltweite UOrganisation un betreften ihr Ver-
hältnıs ZUrC Arbeit se1iner Weltmissionsabteilung un seines Lateinamert1ka-
Komitees.
Im Zusammenhang mit der etzten Weltkirchenkonferenz 1n New Delhi
(November un der Synode der 1in Bethel März ist das
Verlangen ach Integration der 1ss10n auch 1mM Raum der deutschen
evangelischen Kirchen dringend geworden. Ks 1st keine rage, daß der
Ur-Auftrag des Herrn Christus ZUT 1ss10n och jel umfassender und ”un-
dender 1n unseren Gemeinden verankert wetrden muß Dabei wird VOIN

entscheidender Bedeutung se1in, daß die verantwortlichen kirchlichen tellen
Kirchenleitungen, Synoden) einer Zuordnung VO  a Öökumenischer
Diakonie un 1ss1on kommen. S1e en AA den einen Auftrag ihres
Herrn auszutrichten, Seine Herrschaft 1n dieser Welt voranzubringen, aber
doch 1in den el Hormen des Zeugnisses des Dienstes — was wieder-

in der gegenwärtigen S1ituation nicht denkbar 1sSt ohne CENSZC -
arbeit 7wischen Weltmission und Weltdienst, w1e das 1m Rahmen des
Lutherischen Weltbundes schon verheißungsvoll geschieht. Kın vorbild-
lıches Beispiel dafür ist das VO beiden Abteilungen in enf gebildete
Komitee für so7ziale Hilfsprojekte (Community evelopment | 121son and
Validation dervice), dem das Zusammenwirken mi1t Geberorganisationen,
1n Deutschland ‚„‚Brot für die elt  CC ZUT Förderung olcher rojekte
im Raum der Jungen Kirchen aufgetragen iSt, die VO  } landwirtschaftlichen
Musterfarmen ber Krankenhausbauten bis ZUrr Ansiedlung un Umschu-
lung VON Flüchtlingen reichen.
Ks INa auftallen, daß sowochl 1m Statement of Needs als auch 1m deutschen
Jahresnotprogramm des Lutherischen Weltdienstes die lutherischen Kir-
chen auf dem südamerikanischen Kontinent nicht erscheinen, wiewohl S1e
1N ihrer ausgesprochenen Diasporasituation mannigfaltige edürfnisse un!
Nöte haben un we1it ber eine dreiviertel Million Glaubensgenossen „ählen

69



Das hat seinen +tund darin, daß die lutherische Betreuungsarbeit 1n jenem
Subkontinent, veranlaßt durch die Einwanderung zahlloser Flüchtlinge
ach dem Zweiten Weltkrieg un durch das 1immer akuter werdende Spra-
chenproblem 1n jenen Kirchen, der Ägide des Weltbundes einem
eigenen Lateinamerika-K Omitee der Leitung Dr.Stewart Hermans
übertragen wurde. Möglicherweise wird 1m Verfolg der derzeitigen |DIES
kussion ber die Struktur des Lutherischen Weltbundes auf der oll-
versammlung 1n Helsink1 (Sommer 1n diesem Fragenkomplex eine
organisatorische Änderung der bisherigen Arbeitsweise eintreten. DDann
würden reilich C6 Aufgaben und Probleme, nicht TIEUET: Ananzieller Art,
auf den Lutherischen Weltdienst 7zukommen. Gerade 1n jenem eil der Welt
liegen ungeahnte Möglichkeiten auch für die lutherische Kirche VOL den
Füßen. ebe Gott, daß die Kraft des Weltluthertums ausreichen mOöge, S1e

lösen.
Wie die evangelische Diakonie überhaupt, 1st der Lutherische Weltdienst
1mM besonderen eine kraftvolle Widerlegung des oft gyehörten Vorwurfs, der
Protestantismus lutherischer Prägung hätte NUr eine 595  IC. des Wortes®®
hervorgebracht, ware 1Ur theologisch interessiert un 1in so71aler Hinsicht
immer passiv-quietistisch geblieben. Demgegenüber erhärten die aut diesen
Seiten beschriebenen Daten und Erfahrungen, daß lutherischer Zanz
VO:  D selbst ZUrFr brüderlichen IC  C ZAIT praktischen Tatı ZUTTC absichtlosen
ilfe drängt. Nicht deshalb, weil olcher Aktivität das social gospel
oyrunde legt, sondern gerade dann, WeNnNn CS durch eine nüchterne reformato-
rische Einschätzung des Menschen überwunden wird. So sind die luthe-
rischen Kıiırchen der Welt nıicht erster Linıe durch theologische KErwägun-
SCI, sondern ZdOrch Zusammenarbeit zusammengewachsen‘‘*®, Dadurch
wurden die Grenzen gesprenNgtT, die S16 untereinander5 die Ab-
sonderung aufgehoben, die S1Ce solange voneinander fernhielt Das Bewußt-
se1in, daß sS1e DNT Gemeinde Jesu Christ1 gehören, die e1in Leib 1sSt und W

Darstellung ihrer Eıinheit drängt, wurde mächtig gestärkt.
Landesbischof Hans Lilj die Geschichte des Lutherischen Welt-
dienstes un seiner Vorläufer einmal „„einen Dieg geistlicher ächte ber
eine Krise, die die moderne Gesellschaft 1n ihren Grundmauetn erschütterte;
einen gyroßbartigen Kreuzzug der Liebe und Barmherzigkeit, der u11ls dankbar
machen und VOI uiLlsefen Opfergeist wecken will‘19
In dieser Blickrichtung 11l die Mahnung Martın Luthers Aaus einer Ep1-
phaniaspredigt 15392 nicht 1U für den einzelnen Christen, sondern auch
für jede Kirche ZUTT aufrüttelnden Verpflichtung werden:

Dr. Paul Empie auf der Vollversammlung Hannover 1952; Noske, 61
Siehe Geleitwort Solberg
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„WeıilChristus Se1in Regiment auf Erden 4 elender und Gestalt
fühft, sollen WI1r MMIT unserem) eld un! Gut, mi1t uUuNSETELL Steuer und
Handreichung 4a7zu helfen daß Se1n eic welches 1 vielerlei
Weise VO Teufel und der Welt gehindert un unterdrückt wird g...
Ördert un gemehrt werde

Benützte und weiterführende Literaturt

Stegfried Grundmann, Der Lutherische Weltbund. Grundlagen Herkunft — Aufbau,
Böhlau Verlag, Köln/Graz, 1957 (insbesondere 3. Teil; Abschnitt, Il)

C/’hristian Berg (Hrsg.), Oekumenische Diakonie. Lettner-Verlag, erlin 1959 Die
schlägigen Beiträge sind VOL lem Gerhard Noske Weltkirchenhilfe angesichts WEe1-

Weltkriege Karl [Nagengast Lutherischer Weltdienst weltweite
PVerantwortung weltweiter lienst 11184

Richard Solberg, 1Iso sind WIL viele ein eib Vom weltweiten lenst des Luthert-
LUums Lutherisches Verlagshaus Berlin 1960 (Originaltitel As Between Brothers)

Gute erke Otrdert (sott
un will S16 haben.

MARTIN LUTHER
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